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Das hier fortgesetzte Fundortsverzeichnis der sächsischen Cladonien 
enthält Subg, !II. Cenomyce (A C H ,) T H, FR, ex V A IN" 2, Set',: 
Ochrophaeae VATN., A. Unciales (DEL.) VAIN. und schließt sid1 an das 
1959 in die!:'en Abhandlungen und Berichten zusammen mit Subg. II. 
Pycnothelia erschienene der Cocciferae an, während die Cladinae bereits 
1957 vorausgegangen waren. Die in diesen gegebenen allgemeinen Hin­
weise auf die benutzten Herbarien, die gebrauchten Abkürzungen usw. 
gelten auch weiterhin. Die Fundorte sind wieder un ter den DRUDEsehen 
Territorien angeführt. Einige Funde aus den nächstangrenzenden Teilen 
Nordböhmens (N. B.) wurden wie bisher den Terri torien Lausitzer Bergland 
(Lzb_), Elbsandsteingebirge (Elbsg.), Unteres und Oberes Erzgebirge (U. 
und O. Erzg.) beigefügt. F undortsangaben ohne Sammlernamen oder solche 
mit besonderen Hinweisen wie SCI-IA. oder ! ! stammen vom Verfasser. 
Alle übrigen Belege hat er, wenn nidlts anderes dazu bemerld ist, wie 
immer selbst gesehen. 

Sax. bedeutet wie bisher: SCHADE, STOLLE, RIEHMER, L ichenes 
saxonici exsicco. l.i. 

T. U. = Herbar des Botanischen Institutes der Technischen Universitä t 
·D resden (statt früher T. H.). 

B c mcrkungen zum System der Cladonien 

Wenn hier bei dei' weiteren Bearbeitung der sächsischen Cladonien der 
Einheitlichkeit wegen die Reihenfolge in SANDSTEDEs Werk (1931) bei­
behalten wird, so soll dies nicht bedeuten, daß sein System a ls das neu­
zeitlich beste anzusehen sei. Seit seinem Erscheinen sind durch Neuent­
deckung von Arten und besonders durch die nähere Erforsd1Ung der 
Flechtenstoffe Gesichtspunkte aufgelaudlt, die zu Umgruppierungen 
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führten. Da mit befa ßte sich besonders F. MATTICK (1940, 1951), dessen 
System z. B. HILLMANN-GRUM MANN (1957) und ERICHSEN (1957) an­
genommen haben. Andererseits hatte 1952 E. DAHL die Cladonien nach 
ihrem Chemismus geordnet unler Beibehaltung der Subgenera Cladina, 
Ohlatrina, P ycnothelia und Cenomyce. Während SANDSTEDE die Ochro­
leucae, a lso die B laßbra unfrüch tigcn, bei uns heule seltene Arlen wie 
Cl. botrytes, carneola usw., an den Schluß der Clausae und damit an das 
Ende sei nes ganzen Systems setzte, folgen sie bei MATTICK a ls Subsect. II 
unmi ttelba r auf die Cocciferae und bei DAHL sogar a ls Subsect. !Ir der 
Cocciferae selbst. Sie geIten damit a ls "Cocciferae ohne Rhodocladonsäure", 
die ja bei wahrscheinlich allen normal rotfrüchtigen Arten gelegentlich 
manchen Stücken fehlen kann. Von wenigstens 7 unserer einheimischen 
rOlfl'üch tigen Arten gibt es derartige blaßfrüchtige Formen unter den 
Namen f. xanthocarpa, ochrocarpia, od1.ropallida oder albinea. Am be­
kanntesten aber ist wohl Cl. p l euTota f. cerina (vgL SCHADE, 1959). 

W. VO I GTLANDER-TETZNERs Auffassungen 

über die T axonomie der Cladonien 

In d iesem Zusammenhange m uß auf einen Cladomenkenner aufmerk­
Siim gemacht werden. der leider weithin unbekannt geblieben ist: 
WALTHER VOIGTLANDER-TETZNER.' Seine e rste Arbeit (1933) er­
schien freili ch erst e in J a hr nach SANDSTEDEs großem Werk und bringt 
nur Beobachtungen über die Wachstumsschnelligkeit bei Cladonien. Sie 
\\ ird später von HILLMANN-GRUMMANN (1957) wenigstens im Litera­
tUl'-Verzeichnis angeführt, ohne sonst erwähn t zu werden. Seine zweite 
(wahrscheinlich letzte gedruckte) Arbeit über die Cladonienvegetation der 
Kiefernwälder der p fä lzischen Rheinebene usw. (1937) scheint HILL­
MANN gar nicht gel<annt zu haben, sonst hä tte e r sich doch s ichel' beim 
Besprechen und Erldäl'en der Formenmannigfal tigkeit, z. B. bei Cl. dege­
nerallS, crispata oder squamosa, auf die Anschauungen VOIGTLÄNDER-

: Dr.-Ing . WALTHER VOIGTLÄNDER-TETZNER, geb. 27. 4. 1673 (wo hl In Sehwelzcr­
thaI, einer Papierfabl'lk Im Chemnltztnl), gest. 11. D. 1952, wal' Chemiker bel der Badi­
schen AnJlln- und Sodnrnbl'lk in Ludwlgshnfen. 'später bel 1. G.-Farben. und unter­
suchte besonders die Cladonlcnvegetntlon der K1 efernwlilder d e r pfälzischen RheIn­
ebene. w. FLöSSNER. Olbe rnhau, untC"rnahm bel seinen Besuchen In Ludwlgshalen 
mit Ihm auch eine Clndonlcnexkurslon In den Pfälzerwald. Nach einem Brief an ihn 
vom 27.8. 1935 hat V.-T. ein Buch aber d .le Clndonten verlaßt gehabt. Sein Manu­
skript von 630 Maschine nseiten und vielen farbigen Tafeln ist von G. FISCHER, J ena. 
nicht zum D ruck :mg('nommen Warden (FLÖSSNER. briet!. 9.5. 1961) , wohl wegen 
der schwierigen Zeltve rh !i1tnisse und hesonders , weil kurz zuvor das Wel'k SAND­
Sl'EDEs erschien en wa l'. Sei n H erbar befindet siCh In Bad Dürkhelm (NalUrw. Mu­
seum der Pfalz). Mein Brief an den Sohn, STEFAN V. -T .• In H eldelberg-Schller­
baCh. kam mit d em Ve r rnel'k zurück: ,. l n H.-SchlierbaCh unbekannt." Dadul'Ch konnte 
o.ber das Schicksal des' Manuskriptes niChts erfah ren werden: zwellellos ein großer 
Verl ust [Ur das Wissen übet· die Cladonien ! 
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l'ETZNERs bezogen. Diese Nichtbeachtung ist sichel' 7.. T. darauf zUl'ück-' 
7.uWhl'en, daß sich V.-T. nicht durch neue Val'ieWten und Formen ver­
ewigt hat. Davon hielt ihn das Bewußtsein von der hemmungslosen Mo­
diOzierba rkeit der Cladonien zurück, von der CI' sagte (1937, S. 123/24): "Zur 
Charakteristik einer Art gehört aber vor allem - was die Cladonien­
systematiker meist übersehen haben - ihre Modifiziel'barkeit, also die Art 
und Weise, infolge veränderter äußerer Einflüsse auf eine ganz bestimmte 
Art abzuändern." Man "erkennt dann eben nur Sonnen- oder SchaLten­
formen, Feuchtigkeits- oder Trockenformen, Jugenc1- oder Altersformen, 
verkümmerte oder üppig entwickelte, Windformen, wenig oder reich ver­
zweigt usw., in vielen aber nur Zufallsbildungen. Leider hat die ort 
gedan kenlose, mechanische und spielerische Art der Formen[abrikation 
gerade solcher Cladoniensystemaliker , welche die Modifizierbarkeit der 
Cladonien nicht und d iese selbst meist nur aus Herbarien, aber weniger 
vom natürlidlen Standort her kannten, das Ganze noch mehr verwirrt, 
J ede «neu» dünkende Form wurde benann t und ei ne Diagnose auf­
gestellt, so daß schließlich oft nur Indi viduen beschrieben wurden. Wie 
a bwegig dies sei n muß, erkennt man daraus, daß an einem Indi viduum 
sich ort die verschiedensten Val'iationstendenzen auswi rken, so daß der 
ei ne Zweig des gleichen P odetiums zu der einen, der a ndere zu einer ganz 
anderen Form gehört. Durch solche Erscheinung offenbart sich deutlich, 
daß w ir es bei der ganzen gl'oßen Formenwelt nur mit der Wirkung 
äußerer Einflüsse, a lso mit Standorts-Modifikationen, zu tun haben." 

Das s ind durchaus rich tige ErJ:;enntnisse, d ie sidl eigentlich in unserer 
foi'tgeschritteneren Zeit auswirken müßten und die vom Ver f. bi sher 
immer schon vertreten wurden,:1 ohne daß wir a ber besonders den ersten 
Generationen der Lichen610gen Vorwürfe machen wollen, Jeder Zweig 
der Naturwissenschaft beginnt mit dem Einfachsten und Zugänglichsten 
seines Bereiches, der MorphOlogie, der Beschreibung der äußeren Form, 
de r ers t später das Bestreben folgt, die Zusammenhänge zu verstehen und 
die Ontologie der "Formen" aufzuklären. Dazu wäre die Zei t fü r die Cla­
donicnkunde schon längst gekommen gewesen. 

VOJGTLÄN DER-TETZNER erkennt "zwei Ei nte ilungsprinzipien" a n 
(S.124), .. die phylogenetischen und systematisd1c~ Wert haben. Das eine 
besteht in der Gestaltung der Podetien, es gibt die Gl'undtvpcn dcr Stäb­
chen-Cladonien, der Schalen- (Bedler- und Tl'ich ter-)Cladonien und 
Strauch-Cladonien. Diese Einteilung ist nicht nur auf den Habitus, son­
dern auf die systematisch und phylogenetisch maßgebende Insertion der 
Spermogonien begründet. Das andere Einte il ungspl'inzip ist von der Er­
scheinung abgeleitet, daß bei best immten Ar ten d ie Podetienwand im 

:1 Die Bekanntschaft mit VQIGTLÄNDER-TETZNERs SChl'l1t verdanke Idl erst 
Freund w. FLÖSSNER. Olbernhnu (Nov.1959). 
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Winkel zwischen den Ästen und auch am Grund del' schalenar tigen Ge­
bilde infolge von Spannungen aufreißt, wie man sagt, _durchbohrt» wird. 
Es ist dies die Reihe der Perviae. Wo diese Astwinkel und der Grund der 
Schalen aber geschlossen bleiben, sprechen wir von den Clausae." Zwischen 
den beiden gäbe es Iteine übergänge. Er fügt hinzu, daß die Grundtypen 
"sowohl in der Form der Clausae als auch in der Perviae, die Strauch­
Cladonien jedoch nur als Perviae" aufträten. "Die Perviae-Becher-Cla­
donien bezeichnet man besser als «Trichter-Cladonien»". 

Von den Strauch-Cladonien w urden hier frü her bereits d ie Cladinae 
behandelt, von den Stäbchen- und Schalen- (i m besonderen Becher-) Cla­
donien die Coccj[erae. Au[ diese Grundtypen wird weiterh in nodl ort 
zurüd{zukommen sein, ohne daß man im übr igen mit allen sei nen Folge­
rungen einverstanden sein muß. 

Ob die Inserlion der Pylmiden tatsächlich so scharf geschieden ist - bei 
Becher-Cladonien auf dem Becherrande, bei den Stäbchen-Cladon ien a uf 
den Schuppen des Primärthallus - , läßt sich mangels genügender eigener 
Beobachtungen hier noch nicht beurteilen. 

übe I' A. DU F F T seI a d 0 11 jen s t u d i e n 

Noch eines anderen Cladonienkenners sei vor läufig hier in aller Kürze 
gedacht, der schon fast ein Jahrhundert vor uns diese interessanten Ge­
\\iächse auch in eier freien Natur studierte: A. DUFFT " (1803?-1875). Er 
bekennt (1863, S. 100/01), was schon H. G. FLOERKE (1828) in dem Tite l 
seiner Schrift .,De Cladoniis, d ifficillimo lichenum genere" andeutet: "Beim 
Studium eier Lichenen verursachen die Cladon ien die meisten Schwierig­
keilen, sie sind e ine durch ihre Entfaltung und reiche Formenentw icklu ng 
ebenso ausgezeichnete a ls veränderliche Familie und entwickeln bei ihrem 
morphologischen Bildungsgange eine so große Gestaltungsvel'schiedenheit, 
wie sQlche im ganzen Gewächsl'eich nich t vorkommt. Durch das diesen 
Gewächsen in hohem Grade eigenthümliche Bestreben zu p l'olife r il'en, 
wird e in n ie enden wollendes Gestaltungsspiel eingerührt; doch läß t sich 
die Vielgestaltigkeit diesel' polymol'phischen Familie auf zwei Formen 
zurückführen a) auf die Becherform, b) auf das einfache, hornförm ig 
gestaltete Säulchen. Beide Formen, als Grund- oder Muttel'fOl'men ange­
nommen, erklären die Gesta lt-Verschiedenheiten übersichtl icher." Bei ihm 

" F a brikant in Potsdam. In früheren Jahren Hingere Ze lt In Stettin. dahe r sein 
Verzeichnis (lR63) d er d ort gesnmmclten Llchenen. und (1865) die Abhandlung .. Ober 
die schwierige FJeclllcn~Gntt\lng Cla~Onja"·. Nach EGELlNG befand sich sein H erbar 
im Besitz d er Realschule zu P otsdam (GRUMMANN, briefI. 6.3. 19(2). Sein Cla­
d onlenherbar liest Im Herbar Haussknecht In Jcna. e r selbst war verwandt mit 
eARL DUFFT (l825- 1!l00) in Rudolstadt (nach F. K. MEYER, Jena, bl'icO. 15.7. 19(1). 
Verstorben Is t A. OUFFT a ls Fab likbesitzcl' In Potsdam am 2<1 . 7. 1875 (01'. DUNGER, 
briet!.). 
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find et man bereits (S, 100 den Begriff "Nachschüsse", der bei SANDSTEDE 
eine so große Rolle spielt, häufig gebraucht. Ob er von ihm selbst stan'lmt, 
läßt DUFFT nicht erkennen, Wie sehr er s ich den Cladonien verschrieben 
hatte, mag hier nur noch seine Bemerkung in der Hauptarbeit (1856, S. 201) 
zeigen: "Schließlich bemel·ke [ich] noch, daß ich, um mich in diese schwie­
rige Familie einzuarbeiten, die in Deutschland wachsenden Cladonien, so­
\veit m ir solche zugänglich wurden, in den Jahren 1845-1855 nach und 
nach a uf 97 Tafeln in mehr als 900 naturgetreuen, colorirten Abbildungen 
dargeste ll t habe, und gern bereit bin, Denen, die sich für d iese Familie 
in teressieren, diese Abbildungen der Cladonien, sowie meine Sammlung 
zur E insicht vorzulegen." 

Ob DUFFT mit se inen sehr zu ~egrüßenden Bemühungen il'gendwelche 
Erfolge erzielte, ist zweifelhaft. Sein Name ist jedenfalls in den bekann­
testen Schriften nirgends envähnt worden, z. B. weder von RABEN HORST, 
P. SYDOW, BACHMANN, LETTAU, LINDAU, MIGULA, noch auch bei 
den neuesten Autoren wie SANDSTEDE, ERICHSEN, 'HILLMANN­
GRUMMANN. Seine Auffassung von der Entstehung vieler Formen durch 
ökologische Einflüsse war sicherlich den meis ten Flechtenfreunden jener 
Zeit unbequem. Erinnern wir uns · doch nur einmal unserer eigenen Er­
wartungen beim Bestimmen der heimgebrachten Ausbeute. Wie ent­
täuscht war man doch im Anfange, wenn man die Pflanze nicht alsbald 
nach der Diagnose eindeutig erkennen und ins Herbar einordnen konnte. 
Erst a llmählich reifte d ie Erkenntnis, daß nicht alles sofort übers Knie zu 
brechen geht, wei l die eigene Erfahrung noch nicht ausreicht, und eine 
Kiste oder ein besonderer Fascikel nötig wal' mit der Aufschrift "Deter­
minancta" oder "Gut Ding will Weile haben" ! Das hielt natürlich auf, und 
wer sei ne Ferienausbeute glaubte möglichst bald um münzen zu müssen 
in einen "Beitrag 7.u r Flechtenflora von .... ", kam sehr in Versuchung, 
dem nicht ins bisherige Bestimmungsschema passenden S tück einen neuen 
Namen zu geben, und war dami t eine Sorge los, statt dem Wesen des 
rätselhaften Dinges nadl.zuforschen. 

S ll cz icll c r Te il 

Die nun folgende Gruppe der Unciales enthült nur S t ra u c h -Clado­
nien : Primärthallus ungenügend bekannt, offenbar sehr bald verschwin­
dend, sicher aber nicht ganz fehlend, da nötig für das Entstehen der ersten 
Podetien-Anfänge. Podetien wie bei den Cladinae a m Grunde absterbend 
und oben weiterwachsend, aber berindet, re ich und hauptsächlich dicho­
tom verzweigt, becherlos (außer Cl. amauTocTaea), mit meist scharf zuge­
spitzten Zweigen den und glatter, erst später oft höckeriger Oberfläche. 
Fa rbe gelb lich bis graugrün oder reingrau (schie fergrau); normal ohne So­
redien und P odetiumblättchen. 
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CladonJa amallrocraCa (FLK.) SCHAER. 

D lcsc Art ist aus unserem Geblcte nicht bekannt geworden. wäl'c nber. w enn 
keinc mißgestalteten StüCke vorliegen , von der nächstvcrwnndten Cl. ullclalis durCh 
dlc BeChcr' .. mit feinen Zähnchen oder Sprossen am Rande" leicht zu unterscheiden. 
Zudem wird der I nhalt der Pyknldcn als farblos bezeichnet, bei une/a lls dagegen nls 
hellrot. Teh selbst snh in meinen HCl'bul'belegen an st el'ilen Stücken nU l' geschlossene 
Becher. Trichter t r et en nnsCheinend an fer tilen Podetlen nuf. Übel' das VOI'kommen 
der Art gibt SANDSTEDE (1 931, S. 16B) an: " l n d en KüstcnstrlChen von Norddeutsch­
l und nicht nachgewiesen: vom H arz an nach SUden zu Im Mittelgebirge und H och­
gebirge. schön in nordischen Ländern und Rußland, ZwisChen FelstrOmmern auf 
b l'mooslen Steinen, In lichlcn Nadelwi.lldern" US\V, Seine Exslkkate enthalten sie in 
ver sChiedenen F OI'men aus d en AJpen (Vorarlberg, Tlrol, Salzburg, SOdtJrol), d er 
H ohen Tatl'ß. Rußlnnd (AItaigebirge u. Ostrußland) sowie SChwedJsCh- und Nor­
wegisch-Lappland. ANDERS fühl'l sie 1906 (S.1I4) von der Schneekoppe i m RIesen­
gebirge an. 1928 (5. 70) außerdem vom I sergcbirge (Gipfel d es 5lechhübels. spärlich 
ur.d dil l'fUg entwi ckelt). (j esenke. Böhrnerwuld, Ficlllelgeblrge, Rhön, dem Taunus. 
d en Alpen, ~ hä uflg, abc I' kaum unter 1600 m hcmbgeh ('nd") usw. Die Angaben VOll 
B öhmerwald und F lcht el gebirge. Rhön und Talmus dUrften wohl nuf die alten 
Lichenologen KREMPELHUBER, UL01'H und 1'H EOBA I~D zurtidcgehen und viel­
leicht LE'l"TAU (1 012. ~. 162) entnommen sein, der den .. Har.l (WALLROTfI") noch 
hinzufügte. r.ber selbst In s~lnen 32 Listen Cl. amaUl'ocraea n icht ein cl n 'lJges Mal 
für ThUrlngen erwühnt . Sonst sind In der Literatur nur ullgembine A n gnben am:u­
trelfen, flUch b ei C ERNOHORSKY. NADVORNfK, SERV1T (l9SG, S.88) . Cnnz In'ig L<;t 
die Bemer kung U NDAUs (5.110): " ... durch d::ts ganze Gebiet bis In el le Alpen, 
stellenweise häufig", sI ch el' eine Folge von Fehlbestimmungen . wenn Im Wnch stum 
gehemmte und dadul'ch gestauchte SlUcke der ullclalls mit 3--1 dicht gedrängten 

'Spilzchen p.nden und dadurch Becher vortäuschen . ER ICHSEN (1957) und HTLL­
MANN-G RlJMMANN (1957) erwähnen sie Oberhaupt nidlt. 

Sehr schöne CI. amaur{)craea C. cclolca aus dem Fichtelgebirge, ganz mit SAND­
STEDEs Tu!. x , Fig.2, übereinstimmend, und fl'udllende P odetlen d aneben mit 
g l'oßen h ellbraunen Apothecien lIegcn vo r in FUNCl<, C"ypt, Gew. 520: "Au[ dem 
Sclmeeberge" (1.'. U.); dsg!. fand sie sich mit Pyknlden und einigen Apothecl en 
unter Cl. Jurcata VßI·. "IIlIIala r. foll%su von "Petze" I. Riesengeb." HI28 Rl EHl\'lER! 

Bei Cl. alTaurocraca scheint nudl hier ei n tel'. ! etlgerum (so dazu S. 20) VOI"ZU­
Immmen (5. 5ANDSTEDE. 1931. S. 173: "NORRL. et NYL .. Herb. LiCh. Fenn. 635. Aus 
den L agerstleien und den SpitzChcn sprossen hier und da schwarze Fasel'n"; eb enso 
b ei SANDSTEDEs Exs. 1923 (5. 172)1. 

19. Cla donia destrieta (ZOPF) SANDST. 

Lzn , Königsbrück: in sonnigen K ieferpheiden bei Schwepnitz, 1924 ST. 
in Sax. 96 (Isis ; T. U.). Königswartha: in lichtem Kiefernwalde bei Neu­
Oppilz, nördlich des Hahnenberges, ca. 200 m, 1955 H. BRETSCHNEIDER 
(Herb. Scha.); dort 1958 weiter an zahlreichen Ste llen!! (SCHADE, 1963). 

über die neuen Funde bei Hoyerswerda bzw. der sich anschlie ßenden 
NiederJausitz soll besonders be ri chtet werden. 

Die Art wa r a us Sachsen erstmalig durch STOLLEs Fund bel.:annt ge­
worden, der bereits bei SANDSTEDE {I93l} angeführt ist, Bishel' liegt s ie 
nur aus der Lausitzer Niederung vor. übel' Verbreitung und Vorkommen 
sagt SANDSTEDE (S. 176): "Verbreitet in Nordwesldeutschland, in West­
falen, der Rheinebene (Pfalz u nd Baden), in Sachsen, Böhmen, Hollan d, 
Dänemark, Sch weden und England, auch in Nordamerika. Sie ersetzt in 
Norddeutschland die dor t fehlende Cl. amauTocraea. Im Osten von Deutsch­
land noch n icht festgestellt. ... Liebt Dünen und Heideboden, v ie l zu-
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sammen mit Cl. mitis und Corniculari a stuppea FLOT. [ = C. acu leata 
(SCHREB.) ACH. val'. muri cata ACH.]. Sie überzieh t manchmal größere 
Strecken wi rr, meist gedrück t, im Schatten hoher Heidestl'äucher aufrech t. 
Verträgt a uch sumpfigen Moorboden, wächst an solchen Stellen zu Rie;:sen 
aus" (gewölbte Einzelrasen der f. scyphosula SANDST. in der Mille bis 
120 mrn hodl). 

Nach ANDERS (1928, S.71): "Als Seltenheit in Nordböhmen bei Zück­
man tel nächst Leipa; sie ist erfreulicherweise in der Ausbreitung begrirfen 
und drängt d ie sie e inengenden Begleitflechten 'zurück oder überwudlert 
sie mi t ziemlicher Energie." 

Bei ERICHSEN (1957, S.226) liest man: "In Dünen, ja sogar auf Flug­
sand, auf sandigem Heideboden u. in Mooren; häufig und oft weite Flächen 
bedeckend; nicht selten auf Strohdädlern." 

In seiner Abhandlung "über die fIedltenreidlen POanzengemeinschaften 
der Mark Brandenburg" äußert sich H. KR IEGER (1937) nodl ausführlicher 
darüb.er, woraus HILLMANN-GRUMMANN (1957) folgendes hervorhebt 
(S.445): ". .. in der P l'iegll itz ist sie hi n und wieder anzutreffen. Weiter 
nadl Osten scheint sie nur im Gebiet südlidl von Berlin vorzukommen. 
Sie besiedelt dort offene Sandflädlen ähnlich wie Cl. mitis. Aber sie ist in 
exponierten Lagen dieser Art überlegen. Auf den Hängen der Swalzke­
berge bei Spreenhagen z. B. her rscht sie auf großen F lächen. Ähnli ch ist 
ih r Vorkommen überall. Sie domininiert an fast allen Fundorten. Daher 
ist sie auch Charakterart der Cladonia-destricta-Assoziation. Cl. destrieta 
isl. wie CL. mitis eine Lichtpfla nze. Sie vertdigt gar keine Beschattung. 
Sehr häufig ist sie im südlichen Teile der Mark .... Im Gebiet südli ch von 
Krossen (Oder) erschei nt sie nur noch vereinzelt. Aus der nördlichen Neu­
mark und aus Ostpommel'n ist sie noch nicht bekannt." 

Ihre kürzlich bekannt gewordenen Stationen bei Finsterwalde und 
Schwarze Pumpe, Kr. Sprembel'g, lassen vermuten, daß sich Cl. destrieta 
in elen Heidegebieten NOl'dsachsens nodl mehr w ird fin den lassen. Sie mag 
sidl h inter schlanken, ihr ä hnlichen F ormen der Cl. uncialis versteckt ha­
ben. Die Podetien sind in unseren Belegen ca. 20-30 mm lang und etwa 
1- 1,4 mm brei t, schlank, lod{el' didlotom verzweigt mit geschlossenen Ast­
gabeln, niederliegend, etwas verworren durcheinandenvachsend, selten 
aU[I'edlt, hell- bis schiefergrau, gegen die Enden h in häufig etwas stärker 
bläulich-gra u 5, zusammenhängend bel'indet, glatt bis feinhöckerig oder 
gröber warzig, ohne Blättchen, auch ohne T hallusschuppen, die offenbar 
sehr zeilig absterben und über die SANDST EDE zu seinem Exs. 1328 mel-

"Der Verf. sah an 18 selbst gesammelten Belegen des G eb ietes k ein eng c I b ­
I Ic h e n Farbton (trotz d es Geh altes an Usnlnsliu re ) . den E RICHSEN und H1LL­
MANN-GRUMMANN el'wüh nen , ebensow enig an 5 nldltsächslschen seines Herbares. 
Wo dieser scheinbar auftrnt nn den unteren Podetlumleilen, war er offenbar die 
Folge beginnenden Abste l'bcns und Vcrgübcns. 
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det: "Hier ist das VorJager zu erkennen, das aus kleinen weißlichen, zer­
streuten, warzen(örmigen Schuppen besteht." Letzte Zweigenden gegabelt 
wie bei uncialis oder h ier und da im aufrechten Rasen durch gedrängte 
Stellung ( = "L scyphosula SANDST.") scheinbar undeutliche Becher 
hildend. 

Apothecien nicht vorhanden (überhaupt offenbar sehr selten); Pykniden 
schwarz, spärlich (in norddeutschen Stücken sehr zahlreich), mit farblosem 
Inhalt. 

Reaktionen: K - oder zuweilen gelblich-bräunlich; (K)el + sehr deut­
lich gelb (in[olge des Gehaltes an Usninsäure); Pd-. 

Die bläu liche Färbung der Podetiumenden tritt nicht übe r"lil a uffä llig 
hervor, sehr schön abel' z. B. in SANDSTEDEs Beleg aus dem Kehnmoor 
bei Zwischen ahn (daher sogar als "hechtb lau" bezeid1l1et). Er selbst sagt 
dazu (S.176): "Destrictinsäure ist ein indigoblauer Farbstoff, er verleiht 
den Lagerstielen die hedltblaue Färbung, nach längerem Lagern in weißen 
Papierkapseln teilt sich ein weinroter bis violetter Abdrucl< mit." Ob sie 
aber wirklich die ,.hechlblaue" Färbung verursad1t, erscheint noch unge-· 
klärt, denn HILLMANN-GRUMMANN (S. 446) vermerkt zu diese r : "ZOPF, 
de r Entdecker der bläulichen Destl'ictinsäul'e, gibt ausdrücklich an, daß 
diese in den "Spermogonien" abgeschieden wird und weiße PapierkapseJn 
rötlich oder lila färbt (Flechtenstof[e, S.332)", was wir aber an dem we­
nigen zur Verfügung stehenden und meist noch jungen Malerial in farbi­
gen Kapseln nicht beobachten konnten. Beim Untersuchen mit starker 
Lupe oder unter dem Mikroskop (etwa 60- bis aO[ach) mit Auflicht scheint 
der bläulichgraue Sch immer durch feinste kurze PilzCäden erzeugt zu sein, 
doch läßt sich mit meinen sdnvachen Hil[smitteln nichts Sicheres fest­
stellen. Einer der üblichen Schimmelpilze ist es nich t. 

Als vollkommen cntwickelte Pflanze der destricta bezeichnet SAND­
STEDE (S.178) die schon oben genannte f. scyphosula. : Podetien "~aufrecht 
40-50 mm hoch, dichtrasig. Die Achsenenden weisen Bed1eranlagen auf", 
d. h. Scheinbecher in[olge des Sichzusammendrängens mehrerer letzter 
Zweige auf etwa gleicher Höhe. "Die Aushöhlungen s ind geschlossen, ganz 
ausnahmsweise 11:ommt es vor, daß eine Höhlung wieder du rd lbohrt ist." 
Es ist ein Produkt "halbsdlattiger, etwas feudlter Stellen in Dünen- und 
Heidelandschaftcn", besonders auf etwas sumpfigem Moorboden, also öko­
lcgisch bedingt ! Tm Gegensatz dazu bildet sie auf freien sonnigen, trocke­
nen Stellen unseres Gebietes meist Hache, ± Ianggestreckle, dichotom 
verzweigte, nicht selten auch depauperierle Rasen ohne ·Sdlcinbecher. 
\\Tenn dazu nadl KRIEGER (s. S. 8) Cl. dest r ieta auf den sonnigsten Sand­
gE'cbieten der Mark Brandenburg dominiel·t, wahrscheinlich in derselben 
Form wie bei uns) wo ist dann die "vollkommen entwickelte P flanze" zu 
suchen? Zweifellos si nd es beide je nach den ökologischen Gegebenheiten! 
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Sicher nur ein besonderer Zustand der letzteren und ohne taxonomi­
schen Wert ist "r. adpressa SANDST.", "spreizend langgestreckt dem Bo­
den angeschmiegt, bleigrau gefärbt" auf "sonnig gelegenen Stellen mi t 
sandigem Boden, wo zeitweise Regenwasser stagniert". Zwischen ihr und 
den erwähnten P flanzen auf freiem, sonnigem Boden dürfte es alle mög­
lichen übergänge geben. Im übrigen ist f. adpressa nach SANDST EDEs 
Abbi ldung (TaL X II Fig. 5) offenbar nur ein dem Absterben naher Alters­
zustand. 

Die "r. spinosa SANDST." ist ebenfalls niederliegend, aber als ter . spi­
nosum zu bezeichnen, denn nach Niedertreten oder UmschalTen sprossen 
a uch hier (ganz \v-je bei Cl. uncialis u. a.) nach oben hakenförmige "Nach­
schüsse" heJ'vor. Dabei liegen aber keine "Hemmungen im Wachstum" vor, 
vielmehr wird dieses sogar stärker gere izt, jedoch durch die Lageände­
rung in andere Richtung gelenkt. So entstehen zahl reiche Triebe a us der 
physiologischen Oberseite der li egcnd~n Flechtenteile an St.ellen, wo bei 
ungestörter Lage normalerwcise keine auftreten, eben die "Nachschüsse". 
Auch nach plötzlichem Wechsel in der Belichtung, etwa nach Abholzun­
gen; sollen sie erscheinen, doch sind vermutlich auch bei diesen die ja 
nicht kontrollierbaren Fußtritte der Waldarbeite r der auslösende Faktor . 
SANDSTEDE (1031, S. 180) bemerkt mit Recht dazu: "Es ist selbstverständ­
lich nicht zulässig, auf diese Abweichungen h in, die durch rein mecha­
r.ische Weise zustande gekommen si nd, Formen zu errichten, "vie es OLIV. 
in tt-ud. Clad. '" getan hat." Warum hat er dan n 1922 seine Form a ufge­
stell t? Ist er erst in den späteren Jahren zu d ieser Erkenntnis gekom men? 

ANDERS (1928) sowohl wie ERICHSEN (1957) geben vorausgehendes 
Absterben als offenbar für das Entstehen von "r. spinosa" wichtig an: "In­
folge Umscharrens usw. absterbend und wieder sprossend". Beide haben 
wohl dic ä ltere Bemerkung SANDSTEDEs (1922) aufgegriffen , d ie dieser 
zwar 1931 wiederholt, aber mit! dem Zusatz einschränkt : "Auch wenn die 
Lagerstiele niedergetreten und umgescharrt sind, tritt dieses haki ge Nach­
Sf..l l·ossen ein." In den allermeisten Fällen ist aber bei tel'. spinosum nach 
unseren Beobachtungen kein wirklidles Absterben vorausgegangen. 

Schließlich ist noch f. somlitera SANDST. zu erwähnen, ebenfalls nur 
ei ne a nomale Erscheinung, wohl bedingt durch schattige und feuchte Lage. 

Unsere sächsischen Pflanzen ähneln ganz dei' Fig. 6 auf TaL VfU bei 
ANDERS, während SANDSTEDEs Abbildung, Tat. XI , Fig.4, die f . sCY­

p llOsula darstellt (übel' Fig. 5 = L adpressa s.o.). 
Cl. destrieta scheint schnell zu wachsen. SANDSTEDE (S. 177) sagt zu 

sE.inem Exs.474: "Die augenscheinliche Wuchszunahme in 1 J a hre konnte 
a u f: durchweg 10 mm Höhe angenommen werden." 

Cl. destr'icta tritt oft in Kümmel'zuständen (pI. depaup.) auf, die sehr de­
nen von Cl. uncialis ähneln, aber mindestens an der l'eingrauen Fa rbe zu 
erkennen sind. Als k lei n s t e K ü m me r f 0 l' m darf wohl SANOST. 
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Exs.259 gelten : "Es sind dichte Räschen von 15-20 mm Durchmesser und 
etwa 10 mm Höhe", eine "zarte, jugendliche, aber rasch gealterte Pflanze 
auf bloßem Flugsande . . . ". 

Aus obigen Ausführungen geht hervor, daß die genannten Formen nur 
a ls öko log i s c h be d i n g t e Erscheinungen anzusehen sind u nd claß es 
kei-nen Wert mehr hat, auf ih re Unterscheidung Zeit und Mühe zu ver­
w enden. 

In dem Stück aus dem Kehnmoor fanden sich auch 2 Spitzchen mi t bis 
350 I' langen Zöpfen (= tel". setigerum), im ersten Funde beim Hahnen­
berge aber machte sich ein merkwürdiger Schopf bemerkbar (s. Abb. 1). 

Abb. I. Cladonla dcstricla (ZOPF) SANDST. vom Ha hn0nberse Im Forstrevier 
Neschwltz (OL.) 1953 leg. H. BRETSCHNEIDER. 

Schopf am Ende ei n es ZweigspItzeh ens mit Erd- und Detrltustellchen, dazwischen 
zwei Algenarten. 

Nach QuetRchprUparnt gel.. von A. SCHADE. Versr. ca. 75 : 1 
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Die in Abb. l wiedergegebene Erscheinung glich den b~sher beobach te­
ten "Schöpfen" (SCHADE, 1957 a und b) insofern , als sie ebenfalls am 
Ende einer Zweigspitze saß und aus den Hyphen des inneren Markes ent­
standen war. wodu~'ch diese hervorgelockt worden sind, ließ sich n icht 
feststellen. Vielleicht war es Wundreiz durch eine kle ine Verletzung des 
Spitzchens oder dauernde Berührung, die ja häufig besonders bei Cladina­
Arten zu Verwachsungen innerhalb der Rasen Whrt. Bei gewaltsamem 
T rennen werden dann bei diesen dem Nachbarn Teile seines äußeren 
Markes mitsamt den Algengl't1ppen entrissen, die sch ließl ich. dem Beob­
achler a ls Schopf a uf dem betreffenden Spi tzchen erscheinen. Der h ier vor­
liegende Schopf ist aber andersa rtig. Die aus dem Spitzchen ausstrahlen­
den MarJ .. hyphen von 2,7-3 '1 Durchmesser haben s ich entweder nach dem 
Boden gewandt und sind dort auf Erd- und Detl'itusteilchen gestoßen oder 
sind überhaupt erst durch Berührung der Zweigenden mit dem Boden und 
darin etwa vorhanden gewesenen Algen hervol'gelockt worden. Waren 
diese darin nich t bereits vorhanden, so konnten sie sich doch einfinden 
und im Inneren des von Hyphen ergr iffenen Erdnestes weitergedeihen. 
Welche zwei Arten hier vorlagen, ließ sich nicht feststellen. Das P rä parat 
wa l' mit JJK-Lösung beschi ckt worden, wonach sie sich verschieden ge­
färb t zeigten. Die ei nzeln liegenden größeren, elli ptischen waren grün ge­
biieben und maßen ziemlich einheitlich 20,4 X 15,3 1'. Die anderen erschie­
nen schön violettrot, waren kugelig und bedeutend kleiner (8,2-10,2 1'), 

bildeten kugelige Kolon ien und ähnelten durch ihre nicht näher erkannte 
Umhüllung etwas den Flechtensoredien. J edenCalls waren beide Fremd­
a lgen und standen in keiner Beziehung zu den Algen der Flechte. 

20. Cladonla uncialis (L.) G. H. WEB. emend. HOFFM. 

Mld, Rochlitz: mit Cetraria aculeata a uf Sand zwischen Calhwa bei 
Thierbaum am Süd rande des Colditzer Waldes, 210 m, 1930 FLO. Ebers­
bach b. Glauchau: auf einer Schie[erplatte, halbschattig, an der Ha lde des 
Schieferbruches im Trützschelcr Forst, 340 m, 1931 EBERT. 

Elbh, "Flora Dresdensis HüBNER". Dresden: in lichten sonnigen Kie­
fernschonungen bei Weinböhla, 1925 ST. in Sax. 163 (Is is; T. U.) , 

Elbsg. Königstein : auf bemoosten Felsblödtcn im Biclgrund, 1857 RABH. 
i. Lich. euro 264 (Gör!. ; als Cl. stell.ata C. eLatior graciZis RABH.), von 
SANDST. (5.183) als "j unge Pfianze" angefüJwt. RABH. selbst bemerkt in 
schedis dazu: "mit Hinneigung zu amaurocraea", was a ber beim vorliegen­
den Stück nich t stimmt. - Ebenda: an Abhängen im Bielatal hinter der 
Schweizermühle, 1908 ST., det. SCRIBA (T. U., mindestens z. T. a us dich­
ten Nachschüssen eines ler, sp inosum erwachsen, bis ca . 20 mm hohe Rasen). 

Lzn, "Aus der Dresdner Heide" i. MüLLER Cent. Ir (T. U., mit eini gen 
kleinen Apothecien); ebenda 1858 leg,1.; hinter dem Hellei', 1863 F. SEIDEL; 
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beim Wi lden Mann, 1858 leg.?; am Schillergrund, 1861 leg.? (sämtl. i. T. U.). 
Dresdner Heide, 1871 PETASCH6. Königsbrück: auf der Na de ls tl'Cu eines 
:-ehr trockenen Kiefe l'nhochwaldes be i Grüngräbchen (z. T. ter. seti gerum), 
]028 SCI-lA. & ST. in Sax. 221 (Isis; T. U .); in Kiefcrnwäldern bei Schwep­
nitz, 1926 ST. in Sax. 552 al s f. turgescens, diesel' e twas ähnlich (Isis). Ra­
deburg : a uf sonnigem , steinigem Boden westlich Waldschänke, 1932 SCHI. 
Neu-Oppi iz bei Königsw ör iha : in lich tem Kie[e l'nwalde nördlich d es Hah­
nenberges, 1955 H. BRETSCI-fNEIDER (über w eite r e zahlre iche Funde irr. 
FOI·sirevie r Neschwilz und am Südrand de r Milke ier Heide s . SCHADE 
1963). Königshainer Be r gland bei GörJi tz : auf trockenem Wald - und He ide­
b oden ü be r d E:.' r lVIoosbach nach dem Wa mtstein zu, Juli 1861 E. WENCK 
(als Cl. ste Zlata 3. uncialis FR.), com. MTLITZER! Görli tzer H e ide : "bevor­
zugt dieselben Orte wie Cl. rangiferillo, ist aber doch w eniger gemein als 
diese , wenn auch noch häu fig genug. Mit F r üchten fa nd ich s ie bis her nur 
zweimal be i Rothw Cl.sser unte r dürftigem Kiefernbe~t3nde zwischen Heide­
kro.ut" (RAKETE, HIlI, S. 482). Es fäll t abe r auf, daß im Herb. Ra k. , w e­
nigstens in d em m ir zugcgangenen Fascikcl, I,ein Beleg vorhanden ist, 
ebenso nich t be i PECK und BREUTEL aus dem Gebiet. - N iederlaus itz : 
Finsterwalde, mi t Apothecien, 1840 Dr. SCHULTZ (als Cl. turcata f. race­
mosa i. H erb. Riehmer)! 

L7:b. Oberputzkau: in einzelnen kleinen Rasen mit Cl. s1}lvatica zw ischen 
niedriger Calluna auf bre ite r Schneise am Hengs tbel'ge und in Spuren in 
benachbarter a lter Sandgrube, 340 m, 1957 SCHA., sowie in größe ren Ra­
sen in d e r Nä he, niedel'liegend und fast depaup., 1959 SETTZ. Nieder­
putzkau: sp ä rlich mi t Cl. tenuis und gracili s zwischen Calluna im K iefern­
Heidewalde am Hufenwcge und desgl. an sonnigem Wegra nde (O-Lage) 
in der Nähe, 307 m, 1957 SCHA. - N. B. Jeschken: in Spalten des Quarzit­
fel s am NOl'dhang sporadisch mit Cetrarin islandica, 1000 m, 1902 SCHOR­
LER (T. U.). 

U. Erzg. Annaberg : Haldenkopf bei "Himmlisch Heer", 1927. Sauberg­
halde be i Ehrenfriedersdorf, 630 m, 1925. Geyel': in Menge auf einer Halde 
im Hochwalde südöstlich vom Greifenste in , 1928 (mit Cl. turcata); kleine 
Halde im Fichtenwalde am Ostra nde der a lten Geyer-Zwönitze r Straße, 
1928 (mit Cetraria islandi ca); Hohlweg am Greifenbachtal östlich Waltel's­
höhe, 1937. An der Bahn südwestlich Scheibenbe rg, 1926. Sämtlich LA. 
Olbernhau: auf Simsen lind Absätzen der Felsen im Natzschungtal ober­
h a lb Prinzenbach, 620 m , ]936. Zöblitz: auf den Serpentinhalden, 620 m , 
1934 (alt und kümmerha(t), und zwischen Heidelbeergestrüpp auf den 
Gipfelfelsen des Raubschlosses im Pock:autale, 690 m, 1932, sowie Pobers­
h au: auf offenen Felsen im Wagenbachtale, 570 m, 1930; sämtlich FLO. 

6 Ntiher es Ober PETASCH s. Anhang. 
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O. Erzg. A u f Erde am Fuße des Ka hlenberges vere inzelt zwischen den 
B löcken (nach BACHMANN, 1914). Altenberg : a uf dem K a hlenbe rge, Süd­
seite, ca. 090 m, 1930 SCHI. Nach RIEHMER (1935, S.65) " in Menge au f 
den großen Fe lsen, ebenso au f den Ha lden von Johann geol'genstadt, Stein­
bach und Juge! , stets steril " . Nach BACHMANN (1913) feh lt sie der Um­
gebu ng von Ri tter sgl'ü n. - N. B. Schmiedeberg: fl ache r Schu r f südlich an 
der Bahn zwischen dem Bahnhof und dem Blas iusberg, 850 rn , 1929, und 
desgl. östlich des Bahnhofes, 1939 LA. Saue rsack : auf offener TOI'(fläche 
Huf dem ehemals a bgebrann ten Hochmoor "Bürgerliche r TOl'fs tich", 890 m , 
1930 FLO. 

Vgt. Plauen : irn SYl'a ta le und in Kiefernwäldern b e i SYl'au , 1905; in Kie­
fe l'n wälder n be i Fl'öbersgl'ün, 1905; auf Waldboden ober ha lb Kauschwi tz, 
1906 (ä hne lt sehr RABH . Lich. euro 264 [Gör!.] , nu r etwas krä ft iger, S. o. 
F.lbsg.) ; a lle leg. ST. (T . U.); ferner : Grabcnböschung unter hohen Fichten 
im Reiboldtsl'uher Forst bei Sy rau, 485 m (mit Cl. t enuis) ut'\d Gl'aben­
böschung im Fichtenwald bei Syrau, 485 m, det. SANDST . a ls f. spinosa; 
beide 1932 SCHI . E rlbach: in zahl reichen großen Lagern auf dem Rande 
e ine r nU I' mittags besonn ten Waldw cgböschung, 600 m, 1945 SCHA. In 
Kiefer nwäldern be i Bad Elster, 1924 ST . & SCH A. in Sax . 97 (Isis; T . U.) -
Nach BACH MANN (1909) "a uf sandigem Boden im Syr aue l' Wald, be i 
Ebmath ; Hoher S te in bei El'lbach [be reits i. Nord böhmen]". 

r. tu rgescens (DEL. ) V AIN. 

Elbh. "Dresden" leg.? (T. U.) 
Lzb. - N. B. "Au( H eideboden bei Schluckenau" (KARL), "um Hil'sch­

ber g i. Sehl." (TH. BA l L); im Bielgrund be i Königstein (RABH.) in RABH. 
Lieh . euro 261 (Gört .). 

O. E rLog. Altenberg: zwis chen Porphyrblöcken am oberen Ra nde der 
nÖ l'cl lid1en Blockha lde des K ahlenberges, 900 m, 1933 FLÖ. 

Vgt. Bad Els te r : Wegböschung a m Pla ttenber g, 670 m , 1933 SCH I. dei. 
S ANDST. 

P I a n ta e cl e p a u pe r a la e (einschließlich "f. setigera AN D.") 

E1 bsg. Rathen : Jun tUernstein, 1863 F . S EIDEL (T. U .). K önigstein: auf 
tl'Ockenen San dstein fe lsen im Bielatale, 1924 ST. a ls "m . seLigera AND." 
in Sax. 54 (Isis; T . U .); obe rstes Fe lsplaleau be i der Schweize r mühle, mi t 
Corni clLZar i a aClLleata val'. muricata, 1954 SEMBDNER (mehrfa ch). Von dort 
in RABH. Lieh . euro 263 a ls CL. stellata SC HA ER. b. depressa RABH. aus­
gegeben (5. S. 21). - N. B. Be im Preb isch tol', 1858 HSCH . (ve rmutl ich 
HANTZSCH ; i. T . U.). 

LZIl. Dresdner He ide, 1872 PETASCH (depaup., d ü r f t i g s t e bis he r ge­
sehene Küm mer form!) ; a m Tümli tzbel'g (T. U .). Königsbrück: a u f Nadel­
streu e ines sehr trockenen K iefernhochwaldes bei Grüngr äbchen, 1925 
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SCHA. & ST. in Sax. 231 z. T : - Sicher gehört hierher auch das von RA­
KETE (1911, S. 482) un ter uncialis erwähnte Stück: "In einer äußerst klein­
fädigen Form fand ich s ie auf Sandstein am Krauschteich." 

L'.lb. Oberputzkau: an sandigem Böschungsrand unweit der Hengstberg­
urüc!<.e, von Call1.l1Ia ± beschattet, 340 m, 1959 SEITZ! - N. B. Ober-Leipa: 
Koppe des Hofeberges, 1862 S[EIDEL] (T. U.). 

U. Erzg. Göttersdorf bei Görlmu: auf den Felsen der "Ri ndsmauer" unter 
dem Tannich, 1939 FLO. 

O. Erzg. Am Kahlenberge bei Altenbel'g in fast aufrechten Rasen, 1927 
ST, in Sax. 434 (Isis; T . U.). 

Vgt. Plauen: Wegrand in den Schieferbl'üchen bei AHmannsgrün, 500 m, 
1931 SCHI. - Auf dürren Heideplätzen im sächs. VogUande mit der ty­
pischen Form meist gesellig, RABI-I. i. Lich. euro 263 (Gör!.) als stellata 
SCHAER. b. depressa RABH. (1871, S. 368); s. dazu u. S.21. 

Übel' das VOl' lwmmen von Cl. uncialis sagt zwar SANDSTEDE (S. 182): 
"Im Gebiete überall auf Heide und Moor, in Nadelwäldern, auf Stroh­
dächern, in den nordischen Gegenden und im Hochgebirge." In unseren 
staatlichen Fichtenwäldern wird man sie zumeist vergeblich suchen. Eher 
noch findet man sie in den Bauernwäldern mit größeren Kiefernhestän­
den, die bisher nicht zu sehr in der forstlichen Pflege standen. Dahel' ge­
lang es auch erst in allerletzter Zeit, sie in meiner Umgebung in einem 
etwas abseits gelegenen Bauernwalde, einem schönen Kiefern-Heidewald 
bei Niederputzkau, zu entdecken. Schließlich stellte sie sich auch späl'iich 
in nächster Nähe ein zwischen Cl. sylvati.ca und niedriger Callu11a auf 
breiter sonniger Fichtenwaldschneise und in Spuren zwischen dürftiger 
Calluna in benachbarter Kiesgrube. 

Als älteste Meldung vom Vorkommen, der Al't in der Oberlausitz und 
ganz Sachsen übel'hnupt darf die Angabe bei NATHANAEL GOTTFR JED 
LESKEi (1785, S.62) gedeutet werden: "Gelbliche Flechte Lichen furcatus 
SCHREB. Spie. Flor. Lips. p. 117. Im Busche neben dem Pulsnitztale, im 
Sande." Die eigentliche Cl. flLTcata kann jedenfalls nicht damit gemeint 
SEin. 

Die Art ist meist leicht zu erkennen an ihrer steifen, gabeligen Ver­
zweigung und den pfriemenförmig scharf und braun zugespitzten letzten 
Zweigenden. Die Podetien und Zweige sind röhrig-hohl, gewöhnlich ± 
geschwollen und troc!<.en sehr zerbrechlich. Ihre Farbe schwankt je nach 
Standort zwischen strohgelb, gelblichgrau und grünlichgl'au, wOl'in sich 
<:.'in von der Belichtung abhängiger größerer oder geringerer Gehalt an 
U$ninsäure anzeigt. Die Oberfläche ist anfangs glatt und eben, später häu­
fig durch .f..useinanderl' ücken der durch die Rinde hindurchscheinenden 

7 Die Entdeckung dieser Angabe 1st Fräulein 01'. H. FUNKE am Botanischen In­
sUtut der T. U. Dresden zu verdnnken, ebenso dn~ AurHndcn andCI'cr Schriften, die 
sie in d er BüChersChnu auf dem sfiChslschen Florlstcntage am i. 7. 1962 vorlegte. 
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Algenknäuel uneben höckerig und vielfach geradezu warzig. Podetien stets 
ohne Blät tchen, wie a uch die Lagerschuppen stets fehl en. Die 2weigachseln 
s ind meist offen, entweder unregelmäßig aufgerissen oder mit einem grö­
ßeren oder kleineren rundlichen Loch. Bei gestauchten kurzen, aufrechten 
Formen in höheren Lagen der Alpen (z. B. Hochsölden im Otztal, 2600 m 
SCHROPPEL; bei Obergurgl im Verwa llta l. 2200 m NEUMANN; oder auf 
der Hahn€'nkampelalm im Wurfbach tal, Tauern , 1950 m SCHINDLER) sind 
die letzten Zweige äußerst kurz. Bilden diese zu zweit d ie letzte Astgabel, 
dann ist diese meist geschlossen, s ind es jedoch 3--4-5, da nn enthält sie 
ein kleines oder größeres rundes Loch, das von kurzen, oft breiten und 
miteinander zusammengeflossenen Zweigen strahlig umstanden ist. 

Die Podetien s terben wie auch bei den anderen ausgesprochen stra udli­
gen Cladonien unten ab und wachsen oben entspred1end weiter. Ihre 
Lä nge, etwa vom Beginn des noch n icht braun verfärbten lebenden Teiles 
am Grunde bis zum Ende des Spitzchens, schwankt in unserem Material 
zwischen 10 und 50 mm, ihr Durchmesser zwischen 0,6 und 3 mm. Aus 
Messungen in 85 Belegen ergab sich ei ne S treuung für Länge und Durch­
messer von 

(10-) 20--40 (-50) rnrn : (0,6-) 1-2 (- 3) rnrn, 

d. h. 71,4 % davon waren 20--40 mm la ng (19 % kürzer, rund 10 % lä nger) 
und 89,4 % davon 1-2 mm dick (3,5 % dünner, 7,1 % dicker). 

In der Artdiagnose sagt SANDSTEDE (s. 181): .,Achscncnden meist deut­
lich offen", bei L diemea: "Lagerstiele ... , dicht ästig, Sp itzen pfriemlich 
oder zum Teil offen", bei f. setigera: "Achsen offen" oder bei f. paradoxa: 
"Die Achseln teilwe ise durchbohrt. Die Spitzen der Lagerstiele abgestutzt 
offen oder pfriemlich ... ", um nur einiges über die unklare Ausdrucks­
weise anzuführen, die in SANDSTEDEs Darstellung hier herrscht. 

\Vas ist zunächs t unter Achsenende zu verstehen bei Podetien, die s ich 
mindestens nach oben hin gleichästig dichotom verzweigen? Wie können 
die zumeist mehr oder weniger pfl'iemlich auslaufenden "Spitzen der La­
gm's tiele" auch offen sein? Durch Vel'bruch entstandene Öffnungen sind 
doch damit nid1t gemeint. Offene Achseln werden der f. setigera zuge­
schrieben, die aber meist, selbst an von SANDSTEDE bestimmten Stücken, 
geschlossen s ind. Und was will es bei f , paradoxa besagen, daß nicht nur 
d ie Achseln teilweise durchbohrt, sondem a uch die Spitzen eier Lagerstiele 
(anscheinend zuweilen) offen seien? überall Widersprüche! 

Ganz zweifellos ist die Beschaffenheit der Zweigenden und Zweig­
achseln, ob offen oder geschlossen, kei n zum Abgrenzen von Formen ge­
eignetes, weil schwankendes Merkmal. In dem Teil unseres Materials, das 
wir als "L dicraea" bezeichnen könnten, besaßen von 72 Belegen 62,5 % ± 
wei t offene Achseln; 16,7 % offenbar geschlossene, während s ich bei den 
übl'igen n ichts Sidleres feststellen ließ, wenn man nicht die ganzen Rasen 
in Wasser aufweichen und zerstören wollte. Daneben waren aber bei 20,8 % 
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noch seiLliche Löcher vorhanden. Vielfach si tzen die Löcher von verschie­
dener Größe etwas entfernt von den Achseln seitlich an den Ästen. SAND­
STEDE gebraucht im übrigen oft den Ausdruck "aufgerissen". So erscheint 
ei n Achselloch dann besonders, wenn es zwischen zwei ungleich gl'oßen 
Äslen entstanden ist und sich schmal an dem größeren etwas aufwärts 
e rstreckt, wie vielfach bei Cladina-Arten. Sonst ist es aber ziemlich gleich­
mäßig rundlich mit. wohl inEolge innerer Spannungen, eingekniffenem 
Rand, ähnlich auch die Seitenlöcher. Daneben sind aber alte Podelien ge­
legentlich auch auf längeren Strecken seitlich aufgerissen wie bei vielen 
anderen Arten, besonders bei Cl. turcata. 

Becher sind nie vorhanden, höchstens werden sie gelegentlich dUl'ch 
g roße, offen in den Hohlraum hineinführende, fast trichterförmige Öffnun", 
gen vorgetäuscht. 

'oVie sich die übrigen Glieder der Uncialis-Gruppe alle verhalten, ist mir 
mangels Materials unbekannt. E. DAHL zählt 12 Arten auf, wovon aber 
wedel' Cl. pachycZados VAIN., noch subsetacea ROBBINS (beide in mei­
nem Herb. leg. EVANS) Scheinbechp~' oder Trichter erkennen lassen. Cl. 
,;er/orata EVANS besitzt ebenfalls keine Becher, auch ist das große Loch 
in jeder Zweigachsel kein Trichter, nur ist sein Rand nach innen eingerollt. 

Apothecien scheinen nicht allzu häufig zu sein. Schon BREUTEL (l875) 
bemerkt dies bei f. turgescens aus Labrador (Gör!.). In neuerer Zeit be­
ze ichnet LINDAU (1913) sie als "sehr selten'" ANDERS (1928) die Pflanze 
als "meist stel'il" ~nd RIEHMER (1935) als "stets steril". In seinem Herbar 
lag aber die fertile Pflanze schließlich doch von Finsterwalde, 1840 
SCHULTZ (s.o.) vor. In unserem Material fand sie sich, außer in der Lieh. 
Pol. 62, nur 6mal aus älterer Zeit: 2mal in MüLLER Cent. II aus der 
DresdneL' Heide, in "Flora Dresdensis" von HüBNER, und von Montmirail. 
leg. vermutlich der spätere Herrnhuter Bischof P . J. CURIE, sowie an 
L turgescens aus LabradOI· (Herb. Breutel). SANDSTEDE erwähnt die Ge­
genwart von Apothecien bei 6 eigenen Exsikkaten (aus T hüringen, Olden­
burg, "l\1 ittel- und NW-Rußland", "Ukraine"), in dem vernichteten Herb. 
Flelew und in RABI-!. Clad. our. Suppl. 24/17. RAKETE (1911, S.482) fand 
sie zweimal bei Rothwasser (Gör!. Heide) (s.o.). 

Die Apothecten werden als klein angegeben. nach HILLMANN-GRUi\fl\.1ANN 0.3 
bis 0.6 mm breit. In Li eh. Pol. 62 maß eines ca. 0.8 mm. dl~ meisten ·wm·en jedOch 
klC'lnCl'. Ob diese bereits erwachsen sind. kann e rst die ml1croskoplsche Untcrsuchung 
zeigen. H1LLMANN-GRUMMANN gibt an: Sporen zu 8. farblos einzellig. fast spi n­
deJlg-cllipsoldlsch. (6 -) 10- 15 X 3.0- 3,5 1/. lind für die Pyknlden: .. sehr hliußg ... , 
bräunich oder schwürzllch. Innen mit einer rötJldlcn Gallel1:masse. die aber nach 
li.ingerer Zelt verblnBt. Pyknoltonidlen zylindrisch , sdnvueh gekrümmt. 6 - 7 X 0.8 I'". 

In Lldl. Pol. 62, dem geelgnctsten mir zur Verfilgung stehenden Stück, lngen nun 
die Verhältnisse folgendermaßen. Entweder umstehen die Apothecien einzeln au! 
kurzcn, dünnen geraden SUelChen etwa zu G gespreizt ein Adlsel1och. oder sie sitzen 
bis zu 7 stieHos als dichtei' Kranz. z. T. miteinander vel·wachsen, aue dem Rande 
eines LodlCS das SANDSTEDE 'Jermutlidl als ,.ofrenes Achsenende" bezeichnen 
wilrde. Ganz offensichtlich Ist durch die sofortige Bildung der Apotheclen nut sei­
nem Rande das Entstehen dei' an Ihrer Stelle zu erwartenden Zweige unterblieben. 
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In i.IhnlichCl' Welse verhallen sich auch die P ylmiden. Andel'crselts bemerkt SAND­
STEDE (S, l a5 ): "Fruchtende Pflanzen fallen sofort nuf durch di e ges preizt steh enden, 
l<Urzen Spitzen. Im Herb . Plot. Bot. Mus. Be!'!. ei ne gedrungene, kurzc P fl anzc, fast 
alle Endüste mit krtifUgen Früchten = polycrcwa FLOERK." 

Die Apotheciengröße st'helnt hiel' höchstens 0,3- 0.5 mm zu betragen. Von den 
oben gemeimen 6 erreichte nur eines 304 11 die übtigen 208-2&8 /I' Oe:' Durchmesser 
Ihret' Stlelchen unmittelbar unter dem breit ilberragenden Apotheclum maß 96 bis 
(rr.elst) 112 f.l' In einem 'l'l"Opten Wasser quollen sie nach 20 Min. 1m Durchschnitt um 
29,3,,- (7,7-48,3 "'0 Ihrer TrOCkengröße) auf, die Stleldlen im Mltte~ um 25,6 ,u (14,3 bis 
42,9 10) ' Damlt stimmt audl die Quellung d eI' Podeüumästchen mit z, B . 19 ,6 und 
42,9 % einige rma ßen überein. 

Leidei' enthielten cU e untersudlten, offenbar schon zu al ten Apothecien, keine 
Sporen, selbst Sch!äudle ließen sich nicht erkenn en . Das Hymenlum war ca, 34 11 
hodl, das Epitheelum geiblidl-brtiunlidl, Neben dem einzeln sitzenden wurde auch 
noCh ein Kranz von 832 11 Durchmesser aus 6 Apothecien auf einem Zweig von 480 11 
Breite mikroskopiert (zum Entfernen der Luft lcurz gekocht und QuetsChpräparat). 
mit d emselben Ergebnis, Das Hymenium färbte sich mit J.JK + blau, abel' mer k­
würd lgct'welse war In dem eintroCknenden Prüparat, obwohl d ie Hymcnlumteile ge­
rade nodl in der Fliisslgkclt lagcn, nach einet' Stunde die Färbung vtllug verschwun­
den, Itehrte ab er nach I·Unzufi.lgen von [l'lsdlem ,JJJ< langsam zm'ilck . Bei nochmali­
gem, stärkerem Ein trocknen blieb diesmal die Fä!'bung bestchen, u m beim dritten 
Ei n t rocknen abermals zu verschwinden und bei neu(,1ll Zusatz von J.TJ< wieder aufzu­
tnu.dlCn, 

Gnnz ähnlich lagen die Dinge im Exs. MÜLLER Cent. II: di eselben einzeln ge­
stielten Apotheeien (1., B, 360 11 breit, nuf 400 I' langem und 176 ,It dic1ccm SUelchcn) 
adel' s ticll os zu "Kriinzen" zusammengeflossen, belde auf dem Rand e von AChsel­
löchern, in ähnIldlc r Stellung auch dic P yknlden, 'unter die sidl in einem Falle 
auch ein winziges Apothcclum (ca . 0, 1 mm DUl'chm,) vet'lnt hatte. Hymenium 
ca. 40 f.l hoch, Sch läuc11e !teulig , 31- 40 X 7,1-8,5 11' Sporen zu a schräg Im SchlauCh, 
farblos, einzellig, sdlmnl elliptisch bis spindellg, 12- 14 , 2 X 2,7- 3,4 f.l. also ganz mit 
den Angaben b ei HILLMANN-GRUMMANN Ubel'el nstlmmend " Das Hymenium re­
agiert außero rdentlidl stark blau auf Jn<, abel' nicht di e fadenföl'mlgen, unver­
zweigten Paraphysen, sond em nur die SchHiuche, an denen der 5, l -G,8 f.t diCke 
Sdleitel (= Tholus) besonders scharf hervortritt, Beim EintroCknen des Praparates 
wm' d ie Blaufärbung nach einer Stunde versdl\vunden, kehrte aber nach Hinzu­
fUgen von Wasser in d er allen Stärke zurilCk, Die Quellung eines Apolheciums be­
trug 21,7 % d er TroCk:engröße, die der StieldlCk:e 45,5 und dei' Lünge 12 %' 

Kri t i"k d er bish e r auC gestel lt e n FOl'm e n 

Da sich Cl, uncialis hauptsächlich nur dichotom verzweigt, normaler­
weise nie sorediös und auch nicht beblätter t ist, fallen viele Möglichkeiten 
zum Abändern weg, die bei zahlreichen anderen Arten gegeben s ind. Man 
muß HILLMANN-GRUMMANN (S. 443) durchaus beistimmen, wenn u nter 
Berufung a uf VAINIO betont wird: "Obwohl von Cl. uncialis über 20 
«Formen» beschrieben bzw. mit Namen belegt worden s ind, ha t VAINIO 
(Monogt', Clad. 1, 1887; 270 und 3, 1897 ; 233)" - mit Recht meines Er­
ach tens - "doth nur wenige als besonders bemerkenswert hervorgehoben", 
Er sagt: "Varia t iones hujus speciei, ab auctoribus plul'ibus propositae, 
parum constantes sun t neque formas veras systemat icas efflciunt", Das ha t 
f reil ich VAI!\JIO nicht gehindert, in seine r Monographie (1922) z. B. die 
schon 1887 aufgestellte L integerrima VAIN. trotz ihre r höchst dürftigen 
Merkmale (5, u ,) beizubehalten, und sowohl SANDSTEDE wie ERICHSEN 
folgten seinem Beispie le, 
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Es d ü rfte wied er ganz instruktiv sein, hier nlle 12 von SANDSTEDE angenomme­
nen F orm en lolgen zu lassen (unter Angabe der wlchllgsten Pun kte seiner Dia­
g nose) und e in ige Bemerkungen beizu fügen. 

Die von SANDSTEDE angenommenen F Ol'men dei' Cl. unelalls 

r. dicraea (A CH.) VA IN.: ,.Stellt etwa die gewöhn lidle Form d a t .. Lagers ttele g e lb­
lich, di cht lIstig. Sp itzen pfl'lemlich oder zu m T ell ofl'en.'· - Diesel' besond ere For­
menname fUr den norma len. d . h. sehr hiiung vorkommenden Zustand dei' An 
Ist vollig Uberfl Ossig. Dieser tritt offenbar nur an Podellen der dichten aurrech­
tell Rasen (zwischen Calluna. Moosen usw,) aur. vermu tlich auch im Inneren 
seh r großer. freier steh end ei' Rasen, während .:ln deren Rande die 1?0detlen mehr 
dem Erdb od en an liege n. 

f. h ttcgerrlm a VA IN .: "Die m eist gelblich getönten , d lehtstehencl en Lage rstIele e nd i­
gen in I=~l'iem llche Spitzen ." ERICH5EN fiJgt nod l h inzu : "Achsene nden I'egel­
w u.i r lg Gesch lossen ." - Kein neu es I<ennzeldlen außer "dldnstclien d" Ist e r · 
1-:enllunr! 

r. tl4rgescens (DEL.) VA IN.· "Die aufstrebenden Lagerstiele gl'augrU n und weißlich 
scheCkig , s ie seh en geschWO lle n aus, si nd wenlget' verllstelt, die E nden meist ge­
Sdllossen. " .. 1-llet'zu gehören auch die I . bhmclalls HOFFM., tu l fjlcla und vaL/ rla 
RABR. , SC HAER, Am mcisten vertreten u nd <Im b esten en twiCkelt nur sUlllp f1gem 
Moorbodct1 und lInte,· hoh e t· Heide und Im Fö l1renwalde, Obcrhaupt an SCha tt i­
ger und feuChter Lage." - Ist wohl d ie auffallendste FOt'm, aber auCh nur ö !tolo­
glsch bedingt. 

r. porrecta F LK .. Herb.: "Die Lagerstiele stehen einzeln, sind mllchUg aufgedunsen 
u nd h aben n ur ei nzelne, fast eben so dicke Gabelüste. Berind ung starl, grublg." 
_. Na rh, den An gaben SAN DSTEDEs zu sclncn Exs. GI8 und 1323 ebenfalls ei ne 
Schattenpfla nzc und wohl zur vorangehenden gehörig ode,' aus 11)[' entstnnd e l1 . 

I. o/)/usata (ACH.) VA IN.: ~Lngel'Stlc.le strohgelb. stark strahlig verllstelt. die Achseln 
gesChlossen oder nur wenig aufgerissen. die oberen Endbste kurz und stumpf." 
- Soll nach SAND5TEDE (5 . 187) im Osten und Norden sowie Im Hodlgeblrge 
die herrsdlend e Form sein. während dlcraea und turgeseells In der norddeut­
sch en T iefebene VOrh errschend ",üre, ,.letztere als sta l'k ent\vlCkelte Schatten ­
p flan ze" . 

f. Setl fjer a A ND. : " Lnge rstle!\! dlchtnlsig. bis 30 mm lang, 0,25-1 mm d iele gelblIch­
grUn oder g l'a u , sehr releh lldl unregelmäßig verzweigt, Ach seln offen, die Enden 
2-3SPitzig , Splt:.-:en lang nusgczogen, h äufig umgebogen, In rIltrchen ver llingc l·t . 
Es können :ludI mehrere diesel' Fibrillen an den Spitzen hnllen," - Ist cln tCI'. 
setlgcru m, vs l. d azu S . 20) . 

f. subobt-llsat a AH N,: "Die Achsel n dei' Lagel'sLiele I<!uffend nufgerlssen, mit schwa r­
zen Rh izlncn besetzt . Gröbere P flanze. Verhiilt sich zu obt.usaw u nd Wl'gcsccns 
wie ~ictlg(Jra zu ilUt!gen'h':a u n ::! .l irraea." - SANDST EDE bemerkt' zu m Exs.445 : 
.. Dles~ Pfl.anze mehr zu turfjCSCClIs als zu obt.u.sa ta. gmugl'ün", ist a lso ei n Z\\'I­
schen zuSland mll ± häufigen anomalen Auswüchsen. 

f. spino.~a H ARM. : "Abnormer Zustand. durch medlanlsdle ElngrifTe: N iedertreten, 
Um scharrcll, vom Winde entführt, oder dUJ'ch plötzliche )\ndel'ung In den Llcht­
ve rhi.il tn lssen - nach Abholzcn - sind die Lagel'st iele besdll.idlgt und Im Wadls ­
Will gestö rt. Nachsp t'ossu ngCIl, hakig u nd dornig, geben Ihnen ei n e igennniges 
Ausseh en .;' - I!';t eine auf oft betretenen Stellen allgemeine Erscheinung. ein tel'. 
splnosu m , das ebenso häufig z. B . bei Cl. destrieie , lureata, ral,gi/ormls, audt 
bel den Cladlna-A rten auflrttl. Also ohne laxonomisdlen Wert! 

f. sorallgera ROBßINS.: "Die meist niedergedrüCkt liegenden LagerstIele mit zer­
!';lreuten 501':\ len b esetzt : Sie bilden runde, elwas geWÖlbte gelbliche odcl' grHn­
s ta ubige Hiiu Cd len , ä hn lich wie bel Cl. rllllgl/crilla u nd mftls Borali! cra, regel­
wld l-Igel' ZU !'ltand." - O ffCllba,· k rankhaft : le i'. soralifel"um ! I~bellralls o hn e taxo­
nom ischen Wert ! 
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r. corymlJifcra DEL.: "Sch lanke, zarte Lagerstiele, 25-40 mm hoch. 0,8-1,5 rum did,:, 
I:;mugro.n, zlcmlJeh g latt, stark ve'.lwelg t, In den Adlseln aurgel'issen. d ort mit 
mehreren 5prossungen. die sternartig offene S pitzen haben, D ie Lagcrstlele 
oben trichterartlg klarrend, vom Rande aus \\'Iederltolt strahlig sprossend.'; -
Wohl nur Schattenpnanze und gelegentlidler Fund .. 1m Oldcnburger Sand, Vgl. 
SANDST., Abh, Nat. Ver. Bremen, 25, p.15!l". 

f. pscudooxyccras IDEL. in SCHAER.) HARM,: Lagerstiele dicht aufstrebend ver­
ästelt, zart, 0,7-1.2 mm dick, 40-80 mm hodl . bleigrau odcr schwach Ins Gelb­
liche s treHenel , elle bo.schelig gestellten Spitzen lang und spitz ausgezogen, in 
dei' Sonne gebrüunt. Achseln mehr ofl'cn als geschlossen ." - rst offen bai' ein 
Elzellgnls sehr schattigen Wuchsortcs, wenigstens stammt SANDSTE DEs Beleg 
vom "OcHoltel' Moor, unter hoher Heide" (5, dazu S. 22). 

r. paradoxa ELENKIN & SAVICZ. : "Die etwa 15 mm h o hen und 2-3 rum dicken. 
wenig verzweigten Lagerstiele vereinigen sich zu sehr diChten, fast krustenförmi­
gen Polstern, Die Achseln teilweise dUl'dlbolll't. Dlc Spitzen der LagerstIele ab­
ges tutzt, offf'n adel' prrlemlich, gebrÜUIl1." - SANDST E DE (5 .191) sagt selbst: 
"Eine Blldungs~tbwcld)Ung (Verkiimm erunss form), wie sie Im hohen Norden in 
UhnlldWl' \"'''clse auch bel and eren CladOllle n vOI'kommt, so bel Cl. deJormls, grac. 
elOIl(jltlU, cer(lSI,//Orli lind cyrmipes." Haben solche El'sehe lnunsen taxonomjschen 
Wert '! 

Von diesen 12 Formen hat ERICHSEN r. sllbobtltsata und sorallgera weggelassen, 
aber dafür f. bhmcltlils (HFFM,) HA RM. von SANDSTEDEs f. wrocsccIIs abgetrennt. 
EI' nennt als synonym dazu ,.f. elalior FR.", die aber SANDSTEDE bel turgescem; 
als "r. eluilor RAB H." untergebracht hatte. Nach eier Abbildung bel ANDERS (Tar. 
VIIl, Fig.2) stimmt d iese allerdings gar nldll mit SANDSTEDEs Abbildung der 
wrgcscc1ls (Taf. XII, Fig. I} überein. ' Weiter !liSt ERICHSEN .. r.lcprosa (DEL,) 
DlJBY" h!nzu, die aber nur als tel' . lepl'osul11 zu bezeichnen Ist, da die sie verunstal­
tenden Gallen dUl'dl d en Pilz P/lOma Ullclalicola (ZOPF) VOUJ\UX erzeugt werden. 

Auch f. setigera AND. ist wie "r. spi1losa" als anomaler Zustand anzu­
sehcn. als teras. Von den oben unter Plantae depauperatae angeführten 
Belegen (8. H) entspricht z. B. Sax. 54 zunächst ganz den Abbildungen bei 
ANDERS (TaL VIII , Fig.3) und SANDSTEDE (TaL V lll , Fig.8) in Größe 
und Gestalt. ANDERS' eigene Diagnose (1928) lautet: ,.Dicht verfloch tene 
polstcl'(öl'l11ige Rasen bildend; Podetien niederliegenc\ oder aufsteigend, 
Enden dünn, verlänger t, und hel'abgebogen, oft durch dicke Gonidien­
felderchen höckerig-runzelig, Seitenäste (besonders die unteren im Rasen) 
in eine oder mehrere graue oder schwarze Borsten a uslaufend ." Exs.54, 
das auch SANDSTEDE gesehen hat, stimmt mit diesel' Beschreibung völlig 
übcrein, a ußer im letzten Punkte, der den Namen verunlaßt ha t. Mit den 
"grauen oder schwa rzen Borsten" sind die "anomalen Auswüchse" (s. 
SCHADE, 1957 a und b) alias "Haplel'en" gemei nt, d ie aber im Exs.54 
nicht zu bemerken si nd. Sicher waren sie, w ie in anderen Fällen, auch in 
ANDERS' seligera nur unregelmäßig anzutreffen und sie s ind durchaus 
nicht bloß auf die durch Wort und Bild gekennzeichnete "Form" be­
schränkt, wovon ca. 10 untersuchte Belege sie zumeist nur ganz spärlich 
aufwiesen, mehrfach auch gar nich t. Natürlich hätten möglidlerweise beim 
Zerpflücken der dichten Räschen nodl mehr zum Vorsdlein kommen kön­
nen, a ber auch bei mindestens 20 Belegen der "dicraea" waren die Aus ­

wüchse mehr oder weni ger groß und häufig vorhanden, zahlreich ebenso 
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bei zwei von turgescens und einem von SCR IBA stammenden der obtu­
sata. Zweifellos können sie bei allen Formen der uncialis auftreten; so 
si nd d ie "schwa rzen Rhizinen" an den "klaffend a ufgerissenen" Achsen 
von f.ob tusat'a sichel' ni ch t.s a nderes, denn SANDSTEDE bemerk t zu sei­
ncm Exs.445: "hier und da schwarze Härchen<!. Im übrigen ist es irre­
fü hrend, wenn er (S. 189) bei Exs. 11 49 sagt: "Endt:'n lang zugespitzt, meist 
in Borsten end igend", da diese gar nicht d ie Spitzen steif borsten mäßig 
fortsetzen, vielmehr meist hin- und hergebogen, irgendwie sei.twärts ge­
I'ichtet si nd (vgl. die Abbildung bei SCHADE 1957, a und b), w ie a uch in 
den schon frü her beobachteten Fä llen . 

So ist also die bei Cl. uncialis verbreitete, auch bei Cl . destricta beobach­
te te, a ber unsichere oder späl'iiche Gegenwar t diesel' Auswüchse ( -:: H är­
chen, Borsten, F ibrill en bei SANDSTEDE) kein konstantes Merkmal und 
laxonomisch nicht brauchbar. Sic s ind eine allgemei ne Ersche inung und 
bes tehen a us m iteinander zu wunder lichen Zöpfen verschmolzenen Sträh­
nen des inneren Marker;. Sie sind nichts weiter als eine gelegentliche öko­
logisch verursachte Zugabe im vorliegenden Falle zu einer planta depau­
perata, die aber weit mehl' auffällt durch die Zierlichkeit ihres ganzen 
Wesens, mi t Podetien (nach unserem Material) von etwa 10-15 mm Lä nge 
und 0,5- 1 mm Breite in k le ineren oder größeren d ichten Rasen. S ie sind 
schlank gleichblstig d ichotom verzweigt, Astachseln offen oder geschlossen, 
mit lang pfr iemlich und schwärzlich zugespitzten Endzweigen. Die Farbe 
ist gelblich-grünlich-gl'au und die Obedläche glatt oder höcker ig bis ge­
radezu w a l'z ig. Zuwei le n s ind d ie Ästchen so stark höckerig-warzig, daß 
sie trocken a ußerorden tli ch brüchig werden und die Papierkapsel a uf­
fa llend viel kleinstückigen Detritus enthält. 

Die so gekennzeichnete Kümmel'form dürfte übe rall auf stel'ilem Boden 
a nzu treffen sein, und auch SANDST EDE (S. 188) sagt von i 111': "gewisser­
maßen auch e ine Iiemmungscrscheinung : Hungel'pfla nze", "in Nordböhmen 
und im Elbsandsteingebi l·ge rech t verbreitet". Ebenso bezeichnete sie AN­
DERS (S. 69) bereits a ls "Charakterpflanze de r Sand heiden und l<: iefern­
wälder Nordböhmens". 

Nichts anderes ist die von RABENHORST in Lidl. euro 263 ausgegebene 
CL st eZlata b. depressa (s. S. 14). Er bemerkt dazu in sched is : " .. . Im Biel­
grund a uf feuchUiegenden und bemoosten Felsblöcken ganz isoli r t au f­
tretend. Das eigen thü mlich Niedel'gedrüc1<le, gleichsam gewaltsam oder ab­
sich tl ich N iedel'setretene hat mich ve l'anlaßt, sie 31s FOl'n1 zu unterschei ­
den. Es kommen allerd ings, 7.umal da, wo sie geselli g mit deI' typisch en 
F'orm leb t, übergä nge VO I·, a llein wie z. B. im Bielgrund, wo sie aur be­
s~hränkten Ter rains wie Felsblöcken isolil't auft ri tt, ist s ie habi tuell so 
e igenlhümlic11, da ß das minder geübte Auge sie kaum als steLlata Cd. h. 
uncialis] a nsprechen würde." Das Exs.263 entspricht den oben genannten 
A bb ildungen b ei ANDERS und SANDSTEDE. 
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Schließl ich sei noch eine Unk 1 a l' h e i t bereinigt. Nach SANDSTEDE 
(S. 182) ist Cl. uncialis r. pseudooxyceras HARM. (Bull . Soc. Scient., Nancy, 
1895, TaL VI, Fig.2) ,,= setigera ANDERS". Danach müßte sie die PriOl' j­
tät vor setigera besitzen, S. 191 jedoch br ingt er f pseudooxyceras HARM. 
mit demselben Li teraturzitat, aber auf den Text bezogen (p. 1l7), als be­
sondere FOl·m. Ihre Beschreibung (dich t aufstrebend verästelt, zart, 0,7 bis 
1,2 rnm dick, 40-80 mm hoch) schließt mit der Bemerkung: "In Wuchs und 
Verästelung ä hnelt die Form einer amaUTocraea f. oxyceras", und mit 
dem Zitat "RABH., Clad. Exs. 28/31,3", dessen Inhalt der f. pseudoo:tyceras 
offenbar ganz entsprach, während NORRL. et NYL., Herb. Lieh. Fenn. 640, 
641, 646 "nur Annäherungen hierher" enthielten. Danach sind L setigera 
AND. und L pseudooxyceras H ARM. nicht iden tisch. 

Das Auftreten solchel' d ichter Rasen aus dünnen schlanken, aufrechten 
Podetien und ih r Entstehen ist durchaus erklärbar und vel·ständlich. Wenn 
z. B. unter Gesträuch aufgekommene uncialis-Rasen niedergetreten wur­
den, entstanden daraufhin zahlreiche dOl'nig-hal<ige Nachschüsse. Blieben 
die schattigen Verhältnisse bestehen und konnten sich die Nachschüsse 
lange Zeit ungestört weiter entwickeln, dann mußten da raus geradezu ge­
setzmä ßi g Rasen m it schlanken, dich tstehenden Podetien werden, wie es 
auch der schon oben (S. 12) charakterisierte Beleg STOLLEs aus dem Elb­
sandsteingebirge (hinter der Schweizermühle) zeigt. I n diesem sind sie b is 
zu einer Länge von ca. 20 mm herangewachsen, und an ihrem sehon ± 
absterbendem Grunde ist zu erkennen, daß sie aus I i e ge n den alten 
Podetien hervorgegangen si nd. Ähnlich ist sichel' a uch der einzige Fund 
SANDSTEDEs von f. pseudooxyceras in Oldenburg en tstanden, denn er 
vermel'l<t als Wuchsort (S.191): .,Ocholter Moor, unter hoher Heide!" Es 
liegt ohne Zweifel dieselbe Erscheinung vor, die bei den Blütenpflanzen 
E t i 0 lern e n t genannt w ird, bei den Flechten jedoch nur in einer star­
ken Verlängerung der Sproßachse bei verringertem Durchmesser besteht, 
abe r ohne d ie sie sonst begleitende vö lli ge Bleichheit. Die Chlorophyll 
tührende Komponente der Flechte sind ja die a n sich schon an schwaches 
Licht angepaßten Algen. deren Licht.bedarf wohl hauptsächlich von der 
anderen Komponente, dem Pilz, geregelt w ird. Bei zu schwachem Licht 
muß nudl er das Längenwachstum der Stämmchen dem Licht entgegen 
fördern a uf Kosten deI' Dicke, in dauernd grellem Son ne nsdlein dagegen 
öurch verstärktes L id1tf\1tcl' (Verd ickung und Bräunung der Rinde) schäd­
liche Einw irkungen absch irmen. 

Die dünnwandigen, oft mehr adel' weniger gedunsenen Podetiumteile 
del' Cl . mtcialis sind sehr zerbrechlich und verhalten sich im übr igen ähn­
lich wie d ie von Cocciferae-Arten. Wenn ca. 10 mm lange und 1 mm breite 
Längss treiCen aus geeigneten P odetien herausgeschnitten und mi t der 
Innenseite, a lso dem s tratum d londroideum, a uf einen Wassertl'opfen ge­
legt werden, dan n krümmen sie sich spiralig nadl oben in die Luft, k ip-
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pen darauf auf d ie Seite um und strecken sich wieder gerade. Ganz offen­
ba r nimmt zunächsf das str. chondroideum allein Wasser auf, quillt in der 
Lä ngsrich tung, so daß der ents tehende innere Druck das Zurückrollen be­
w irkt. Liegt dann die Spirale dem Wasser mit der Seite auf, können auch 
Rinde und Algenschicht '\Tasser aufsaugen. Der in ihnen wohl inrolge des 
Vorhandenseins einer geschlossenen Rinde entstehende ebenfalls starke 
Gegendruck muß nun die Spirale wieder strecken bis aur ei ne le ichte, blei­
bende Krümmung [vgl. dazu dieselben Versuche bei Cocci(erae-Arten 
(SCHADE, 1959, S.69, 76, 84)J. 

Reak tionen: K - ; CI-; (K)el + stärker oder schwächer gelb ; Pd -. Ent­
hält Usnin- und Squamatsäure. 

Die kritische Sichtung der Formen der Cl. uncialis ergab also zunächst 
tür den ·Habitus von wenigstens vier davon eine im wesentlichen ge ­
rn ei n 5 a m e Ursache. Daher können f. integeTrima VA IN., f. corymbifeTa 
DEL. und f. pseudooxyceras (DEL.) HARM. unbedenklich unter Erweite­
rung der Diagnose a ls synonym vereinigt werden mit f. dicraea (ACH.) 
emend. SCHADE: P odetia umbrosis locis caespites den sos formant ia, 
hanc ob causa m erecta, graciliora vel grac illima, imprimis sursum plus 
minus ramosiora. - Schattig zu dichten Rasen erwachsene, daher auf­
rechte, ± schlanke, meist besonders am Ende stä rJ.:: e l· verzweigte Podetien. 
Ein durchaus ökologisch bedingter Zustand, den man als "F lech t e n -
E t i oIe m e n t" a nsehen kann. 

Aufrechte, stark geschwollene, aufgedunsene und daher besonders a uf­
fallende Pflanzen mögen a ls f. tUTgescens (DEL.) VA1N. bezeichnet wer­
elen (incl . f. pOTTecta FLK. und r. subobtusata ARN.), elie s ich zu f. dicraea 

verhält wie etwa CL. impexa f. spumosa nebst f. pOTtentosa zu Cl. impexa 
f. laxiuscu la. 

Ob r. obt1Lsata (ACH.) VAIN. wirklich die "im Osten und Norden und im 
Hochgebirge her rschende Form" ist, möchte wohl noch genaucr untersucht 
werden. 

Nur a ls krankhafte Erscheinungen sind zu werten und dementsprechend 
zu benennen : tel'. spinosum, tel'. soraligerum, tel'. paradox um. 

Bestimmungsschema der Arten 

1 Podetien strohge
4
1blich, gelbgrün odel' vel'blaß t, meist unregelmä ßig 

dichotom vprzweigt, teUs mit pfriemlichen Enden, teils mit Bechern 
oder T richtern; Becherränder mit feinen Zähnchen oder Sprossen. Pyk-
niden-Inhalt fa rblos ................................ Cl. amaUTOCTaea 

I b P odetien regelmä ßig dichotom verzweigt, nie mit wirklichen Bechern 
oder Trichtern, höchstens besonders bei aufrechten Stämmchen mit 
durch d icht gedrä ngt stehende Zweige gebildeten Scheinbechern oder 
Scheintrichtern .... ............. . .. ... ..... . ................ 2 
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2 Podetien s trohgelb bis gelblichgrün, immer mit gelblichem Farbton, 
Ästdlen ± geschwollen, stei f, letzte Zweige rasch pfriemlich scharf zu-
gespitzt. Pykniden- Inhalt farblos ... . ...... Cl. uncialis 

2b Podetien weißgrau bis bläu lichgrau, nie mit gelblichem Farbton, außer 
bei vergilbenden Stücken, sch lanker, Verzweigung weniger steif, letzte 
Zweige dünn und allmählich zugespi tzt. Pykniden-Inhalt rötl ich 

Cl. dest rieta 

Die beiden letzten Arten bilden auf betretenen Stellen ein ter.spinosum 
und a uf sehr expon ierten Orten depauperata-Zustände. Bei bei den können 
je nach den ökologischen Verhältnissen d ie Podetien, besonders auch d ie 
letzten Zweige, du rch Anschwellen der Algengruppen unter der Rinde 
stark höckerig bis warzig werden. Bei bei den si nd gelegenllich a n man­
chen Zweigenden anomale Auswüchse zu finden, die ehedem von SER­
NA ND ER Hapteren genannt wurden. 

Zusammenfassung 

1. Von den zwei zu erwartenden Arten der Unciales ist CL. uncialis in 
Sachsen weitvcl'breitet, während CL. destrieta bisher nur aus der Lausitzer 
Niederung bekannt ist. 

2. Die bei beiden Arten aufgestellten Formen sind größtentei ls ökolo­
gisdle Modifikationen ohne taxonomischen Wert oder z. T. durch mecha­
n isdlc Einwirkungen hervorgerufen, z. T. auch krankhafte Zustände. 

3. Es wird aue zwei unbekannt gebliebene Cladonien-Forscher und ihre 
Ansidllen über die Natur der Cladon icn aufmerksam gemadll: 

Fabrikan t A. DUFFT, Potsdam, 
Lmd D,·.-Ing. WALTHER VOIGTLÄ NDER-TETZNER. 

4. In einem Anhang wird die Herkunft des "Herb. Petasch" geklärt und 
d ie frühere Deutung des Sammlers "KIRSCH" revidiert. 

A nhang 

Zu Anmerkung 6 (S. 13): "PAUL PET ASCH, ObergehilCe am Königl. botan. 
Garten" wurde auf Antrag OSCAR DRUDEs, der seine Professur 1879 in 
Dresden angetreten hatte, am 16. 12.1880 als wil'klidleS Mitglied in die 
Dresdner Isis aufgenommen ; verstorben am 26.6. 1884 in "Erlbach b. Neu­
kirchen" [Si t.z.-Ber . Isis Dresden 1884 (1885), S.81]. Obwohl in den l sis­
berichten nichts über seine kryptogamische Betätigung vermerld ist, dürfte 

. er doch identisch se in mi t dem Besitzer eines ansehnlichen Flechtenher-
ba res, dessen Spur'en in verschfedenen Herbarien auftreten. Teils sind es 
kleine Kapseln a us blauem Registl'ierpapier (so in Herb. Schade), teils 
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Scheden mit in der rechten unteren Ecke aufgedrucktem "herb. Petasch", 
auf deren linkem Rande z. B. die Moosproben aufgeklebt. sind (so beson­
ders im Herb. Winter im Stadtmuseum zu Bautzen). In diesem befinden 
sich mindestens 5 von PETASCH selbst gesammelte Moosbelege, der 
ä lteste von 1869 (Uttewalclcr Grund), der letzte von 1876 (Pil lni tz). Die da­
zwischenliegenden von 1 87~ 1872, 1875 stammen aus der Dresdner Heide. 
Auch Flechten liegen von PETASCH vor, so aus der Dresdner Heide (1872 
und 1875: Cladollia alpestris, unciaZis, gracilis). 

über sei ne Beziehungen zu den zeitgenössischen Sammlern (s. SCHADE, 
1957, S. D3) gibt die Beschriftung der Kapseln genauen Aufschluß, die 
außer dem Sammler auch den oder die übermittler anführt, übersichtl ich 
un tereinander a ngeordnet, und für alle Zeitgenossen hätte vorbildlich sein 
sollen. 

Bei diesel' Gelegenheit sei noch eine frühere Bemer}{ung richtig gestellt. 
Unter den F lechtensammlern im Herb. P e l'asch tauchte a uch uA. KIRSCH" 
auf, von dem aus dem Küchenwalde bei Chemnitz (J5,: a rJ -Marx-Sladt) Cla­
donia ji.mbriala vorliegt. EI' wal' mangels genauerer Unterlagen als "KARL 
EDUARD KIRSCH, 1844-1875 Pfarrer in Königsbrück", gedeutet worden 
(SCHADE, 1957 cl. Später stellte sich jedoch heraus, d<lß es ja auch drei 
Mitglieder der ls is dieses Namens gab, von denen dc l' Älteste, TI-IEODOR 
WILHELM KIRSCH (geb. 29. 9. 1818 in D üben b. T OI·gau, gest. 8.7. 1889 in 
Dresden) 1848-1875 in Chemnitz als Apothekenbesitzer ansässig war und 
offenbar hier in Betracht kommt. Das .,A." vor dem oben zuerst genannten 
Namen ist sichel' nicht als Vorname zu lesen, sondern als "Apotheker"; 
denn es liegt ei n B~leg vor: "Lecidea bnmneo-atra (ACH.) ad COl'ticem 
Ch inae" mil der Angabe "Ap. KIRSCH, c[ommunicavit] WEl KER herb. 
Petasch". Die beiden übrigen waren der Photogl'aph LOU IS KIRSCH und 
Ingenieur BERNHARD K IRSCH, 1865 bzw. 1885 in die Isis a ufgenommen. 
Allerdings hat T H. W. KIRSCI-I in Chemnitz "sei ne frcie Zeit zum Stu­
dium der Entomologie benutzt", wal' dann 1871 ein Jelh!' lang Vors itzender 
der zoologischen Section der Tsis und gab zahlreiche zoolog ische Mitteilun­
gen, stand 1886 noch als ,.FRZ. WILHELM THEODOR KIRSCH, Custos am 
K. Zoo1. Museum" im Milgliedcl'vel'zeichnis und hat große Verdie nste um 
die systematische Neuordnung der eniomologischen Samml ungen des Zoo­
logischen Museums. Botanische In teressen ergeben sich aber doch daraus, 
daß er 1858 H'umenophyllum tunbridgense hin ter dem Felsentore im Utte­
walder Grunde suchte und fand und 187 1 ebenso wie F . SEIDEL eine Be­
r ichtigung zur Slandorlsangabe von PHluli/cra globrtti/era gab. [Nach den 
Sitz.-Ber. der Jsis mit dem Nachruf im Jg. 1889 (1890), S. 36.] 
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